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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Raw Material Surcharge: Rohstoffzuschläge
im Einkauf systematisch beherrschen
Raw Material Surcharge bezeichnet einen vom Lieferanten separat ausgewiesenen Preiszuschlag,

der Schwankungen der Rohstoffkosten auf das Endprodukt überträgt. In der Praxis begegnet der

Begriff vor allem in Rahmenverträgen und Preisgleitklauseln der metall- und

kunststoffverarbeitenden Zulieferindustrie. Für technische Einkäufer ist der Raw Material Surcharge

ein zentrales Steuerungsinstrument, das Preistransparenz schafft, aber auch Verhandlungs- und

Kontrollaufwand erzeugt. Wer Zuschlagsmechanismen sauber vertraglich regelt und prozesshaft

überwacht, wandelt einen Preisrisikofaktor in eine kalkulierbare Kostengröße.

Das Wichtigste in Kürze
• Ein Raw Material Surcharge ist ein vom Lieferanten separat berechneter Zuschlag zur Abgeltung

von Rohstoffkostenschwankungen.

• Typische Bemessungsgrundlagen sind Indexwerte für Aluminium, Stahl, Kupfer oder

Kunststoffgranulate.

• In der Praxis wird häufig ein Rohstoffanteil von 30 bis 60 Prozent am Produktwert als

Bemessungsgrundlage vereinbart.

• Zuschlagsanpassungen erfolgen typischerweise monatlich oder quartalsweise auf Basis öffentlich

zugänglicher Börsen- oder Verbandsindizes.

• Vertraglich entscheidend sind Indexdefinition, Stichtagslogik, Verrechnungsmodus sowie die Pflicht

zur Nachweisführung.

• Ohne Benchmarking-Klausel und Auditrechte besteht die Gefahr einseitiger Zuschlagsanhebungen

durch den Lieferanten.

Definition: Raw Material Surcharge
Der Raw Material Surcharge (deutsch: Rohstoffzuschlag) ist ein vertraglich vereinbarter, meist

prozentualer oder mengenabhängiger Preisanteil, mit dem Lieferanten kurzfristige

Rohstoffpreisveränderungen an Kunden weitergeben. Er wird getrennt vom eigentlichen Produktpreis

ausgewiesen und regelmäßig an einen Index oder Marktpreis angepasst.

Abgrenzung zur festen Preisanpassung

Anders als eine allgemeine Preiserhöhung ist der Raw Material Surcharge mechanisch an einen

definierten Rohstoffindex gekoppelt. Das unterscheidet ihn von pauschalen Aufschlägen, die Lieferanten

ohne objektive Grundlage fordern. Für den Einkauf liegt der Vorteil in der Nachvollziehbarkeit: Steigt der

Index, ergibt sich der Zuschlag rechnerisch; sinkt er, muss der Zuschlag entsprechend zurückgehen.

Typische Rohstoffe und Indizes

Häufig betroffen sind Aluminium, Stahl, Edelstahl, Kupfer, Messing sowie techn Kunststoffe wie

Polyamid oder ABS. Als Referenz dienen in der Praxis Börsennotierungen, Verbandsdurchschnittswerte
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oder etablierte Marktindizes. Der Vertrag muss den Index exakt benennen, die veröffentlichte Quelle

festlegen und festhalten, welcher Periodendurchschnitt maßgeblich ist.

Methoden und Vorgehen bei der Vertragsgestaltung
Ein funktionsfähiger Raw Material Surcharge entsteht nicht im Nachgang, sondern in der Angebots- und

Vertragsphase. Einkäufer sollten den Mechanismus bereits bei der Anfrage definieren und in

Verhandlungen aktiv gestalten.

Vertragsbausteine definieren

Zentrale Elemente sind die Indexdefinition mit Quelle und Berechnungsformel, der vereinbarte

Rohstoffanteil am Produktpreis, die Anpassungsfrequenz sowie eine Schwellenregelung. Eine

Schwellenregelung hält fest, ab welcher prozentualen Abweichung eine Anpassung überhaupt

ausgelöst wird, typischerweise ab drei bis fünf Prozent. Ergänzend sollte geregelt sein, ob der Zuschlag

einseitig wirkt oder symmetrisch nach oben und unten angepasst wird.

Stichtags- und Verrechnungslogik

Praxisrelevant ist der Zeitpunkt, auf den sich der Index bezieht: Bestelldatum, Bestellbestätigungspflicht,

Lieferdatum oder Monatsdurchschnitt führen zu unterschiedlichen Ergebnissen. Einkäufer streben

häufig einen früheren Stichtag an, um Planbarkeit zu sichern. Bei langen Vorlaufzeiten empfiehlt sich

zudem eine Regelung, ob Bestände auf Lager die Zuschlagsbasis einfrieren oder nicht.

Nachweis- und Prüfrechte vereinbaren

Der Lieferant sollte verpflichtet werden, die Bemessungsgrundlage mit Rohdaten zu belegen. Ein

Auditrecht auf Bestellunterlagen und eine Benchmarking-Klausel erlauben es dem Einkauf, den

Zuschlag mit Markt- und Wettbewerbspreisen abzugleichen. So lässt sich erkennen, ob ein Zuschlag

tatsächlich nur Rohstoffkosten abbildet oder stillgewinnorientiert wirkt.

Wichtige KPIs und Controlling des Rohstoffzuschlags
Ohne messbare Steuerung verliert der Zuschlagsmechanismus schnell seine Transparenz. Einkäufer

sollten den Raw Material Surcharge wie eine eigenständige Kostenposition überwachen.

Kennzahlen zur Zuschlagssteuerung

Grundlage ist eine laufende Erfassung der Zuschlagspositionen je Lieferant, Materialklasse und

Periode. Wichtig sind die Höhe des Zuschlags im Verhältnis zum Produktpreis, die Indexbindungstreue

sowie die Differenz zwischen vereinbartem und fakturiertem Zuschlag. Abweichungen über der Toleranz

zeigen either Rechenfehler oder Preismanipulation und lösen Reklamationsprozesse aus.

Integration in Sourcing-Entscheidungen

Der Zuschlag ist auch ein Bewertungskriterium bei der Lieferantenauswahl. Im Rahmen von E-Sourcing

und Angebotsvergleichen sollte der effektive Gesamtpreis inklusive Zuschlagsmechanik bewertet

werden, nicht nur der Nettopreis. Bei Spotkauf vs. Rahmenvertrag spielt die Zuschlagsregelung eine

entscheidende Rolle: Rahmenverträge profitieren von stabilen Indexregeln, Spotgeschäft von

kurzfristigen Marktpreisen.
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Risiken und Kontrollen im Zuschlagsmanagement
Der größte wirtschaftliche Nutzen entsteht nicht durch die Zuschlagsregelung selbst, sondern durch

deren konsequente Kontrolle über die Vertragslaufzeit.

Typische Risiken

Häufige Probleme sind einseitige Anpassungen, falsche Indexwerte, unsymmetrische Mechaniken, die

nur Steigungen weitergeben, sowie ein hoher administrativer Aufwand bei vielen Positionen. Zusätzlich

besteht das Risiko, dass Zuschläge nach Ende der Preisspitzen nicht zurückgeführt werden. Auch

unternehmensintern entsteht Risiko: Wenn Kalkulation und Vertrieb die Zuschlagsdynamik nicht

kennen, drohen Deckungsbeitragsverluste beim eigenen Kunden.

Kontroll- und Governance-Maßnahmen

Wirksame Kontrollen sind periodische Indexabgleiche im System, definierte Prüfpflichten vor

Rechnungsfreigabe und klare Eskalationswege bei Abweichungen. Die Richtlinien-Compliance Einkauf

sollte festlegen, wer Zuschlagsmechaniken verhandeln darf und welche Dokumentation erforderlich ist.

Im Supplier Lifecycle Management (SLM) gehört die Zuschlagsregelung zur regelmäßigen

Vertragsbewertung; bei Set-Off-Vereinbarungen können überzahlte Zuschläge mit offenen Forderungen

verrechnet werden.

Lieferantenbeziehung fair gestalten

Zuschläge sind kein reines Abwehrinstrument: Lieferanten, die extreme Rohstoffschocks absorbieren

müssen, geraten in Liquiditätsengpässe oder stellen Lieferungen ein. Ein ausgewogener Mechanismus

mit Schwellen, Deckelungen und symmetrischer Wirkung stabilisiert die Partnerschaft und gehört zu

einer vorausschauenden Risikopolitik.

Aktuelle Entwicklungen: Nachhaltigkeit, Volatilität und
Digitalisierung
Rohstoffmärkte sind in den letzten Jahren spürbar volatiler geworden. Gleichzeitig verändern

Nachhaltigkeitsanforderungen und digitale Werkzeuge das Zuschlagsmanagement.

Nachhaltigkeitsbezogene Zuschlagskomponenten

Zunehmend diskutiert werden Zuschläge für recycelte Rohstoffe oder CO2-bezogene Aufschläge, etwa

im Kontext von SBTi-Zielen und der Science Based Targets Initiative. Lieferanten mit ambitio­niertem

Supplier Code of Conduct können über Nebenvereinbarungen Anreize für Materialsubstitution und

Verpackungsreduktion erhalten. Einkäufer sollten hier sauber trennen: Nachhaltigkeitsaufschläge sind

kein Raw Material Surcharge im engeren Sinne und benötigen eigene Vertragsgrundlagen.

Digitalisierung und Automatisierung

In modernen Einkaufssystemen werden Indexwerte automatisch eingelesen und Zuschlagspositionen

periodisch neu berechnet. Das reduziert den manuellen Prüfaufwand erheblich und macht

Abweichungen sofort sichtbar. Voraussetzung ist eine saubere Stammdatenpflege, etwa die hinterlegte

Indexbindung je Materialnummer, und eine funktionierende Catalogue Compliance, damit Zuschläge

nicht über Umwege in Katalogpreisen verschluckt werden.
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Verhandlung und Betriebspraxis: Zuschläge im Tagesgeschäft
Der Raw Material Surcharge begleitet den Einkauf über den gesamten Beschaffungszyklus hinweg, von

der Anfrage bis zur Rechnungsprüfung. Sein praktischer Nutzen hängt davon ab, wie konsequent

Einkäufer den Mechanismus in operative Prozesse integrieren.

Zuschläge in Anfrage und Vergabe

Schon in der Anfrage sollte eine standardisierte Zuschlagsstruktur verlangt werden, damit Angebote

vergleichbar bleiben. Im Beschaffungsmarketing hilft das, potenzielle Lieferanten zu identifizieren, die

transparente Preislogiken anbieten. Bei der Bewertung von Angeboten ist der Zuschlag in die

Gesamtkostenrechnung einzubeziehen; die Optimale Bestellmenge und Sicherheitskapazität lassen

sich bei volatilitysabhängigen Preisen besser planen, wenn die Zuschlagsdynamik bekannt ist.

Rechnungsprüfung und Fehlerkultur

Im Tagesgeschäft wird der Zuschlag fakturiert, geprüft und gegebenenfalls moniert. Ein etablierter

Skontoprozess und klare Zahlungsziele verändern auch die Verrechnungslogik: Wer überzahlte

Zuschläge erst nach Monaten zurückfordert, schwächt die eigene Verhandlungsposition. Reklamationen

sollten schnell und sachlich erfolgen, mit klarem Bezug auf Index, Stichtag und Formel.

Zuschläge als Verhandlungshebel

Zuschlagsmechaniken lassen sich auch aktiv nutzen: Wer in Rohstoffsinkphasen die symmetrische

Rückführung verlangt, erzielt Preisvorteile ohne Neuverhandlung. In Krisenphasen kann eine Deckelung

des Zuschlags gegen längere Bindungen oder bessere Konditionen getauscht werden. So wird der

Zuschlag vom Risiko zum Steuerungsinstrument für die Beschaffungsziele des Unternehmens.

Typische Kennzahlen
Zuschlagsquote (Anteil Zuschlag am Produktpreis): typischerweise 5–15 %
Orientierungswert in der Zulieferindustrie; sollte je Materialklasse dokumentiert sein.

Indexbindungstreue: > 95 %
Anteil Positionen, die exakt nach vereinbarter Indexformel fakturiert werden.

Symmetrierate: 100 %
Anteil der Verträge mit Anpassung nach oben und unten.

Abweichungsquote Rechnungsprüfung: < 2 %
Anteil abweichender Zuschlagsfakturierungen; höherer Wert deutet auf Prüfdefizite hin.

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer bezog Aluminium-Druckgussteile über Jahre zu Festpreisen.

Nach einer starken Rohstoffpreisphase forderte der Lieferant pauschale Erhöhungen, die sich nicht

belegen ließen. Der Einkauf führ daraufhin einen strukturierten Raw Material Surcharge ein und

verhandelte mit drei Lieferanten neue Zuschlagsmechaniken.

• Vereinbarung einer Indexbindung an einen öffentlichen Aluminiumpreis mit monatlichem

Periodendurchschnitt.

• Festlegung eines Rohstoffanteils von 45 Prozent am Produktpreis mit symmetrischer Anpassung ab

vier Prozent Abweichung.
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• Einführung eines monatlichen Indexabgleichs im Einkaufssystem mit automatischer

Abweichungsprüfung vor Rechnungsfreigabe.

• Einbindung der Zuschlagsmechanik in die jährliche Lieferantenbewertung und in die

Benchmarking-Klausel des Rahmenvertrags.

Fazit
Der Raw Material Surcharge ist ein bewährtes Instrument, um Rohstoffpreisrisiken zwischen Kunden

und Lieferanten fair zu verteilen. Sein Wert entsteht jedoch erst durch präzise Verträge, eindeutige

Indexdefinitionen und konsequente Kontrolle über die Laufzeit. Einkäufer sollten den Zuschlag als

eigenständige Kostenposition managen, in Kennzahlen überwachen und aktiv in Verhandlungen nutzen.

Wer symmetrische Mechaniken, Schwellen und Prüfrechte durchsetzt, schützt nicht nur die eigene

Marge, sondern stabilisiert auch die Lieferbeziehung. Im Zusammenspiel mit Risiko­politik,

Lieferantenbewertung und digitalen Einkaufssystemen wird der Rohstoffzuschlag so von einem

Unsicherheitsfaktor zu einem planbaren Steuerungselement.

Häufige Fragen

Was bedeutet Raw Material Surcharge?

Ein Raw Material Surcharge ist ein vom Lieferanten separat ausgewiesener Zuschlag, der

Rohstoffkostenschwankungen auf das Produkt überträgt. Er wird meist prozentual auf einen definierten

Rohstoffanteil am Produktpreis berechnet und regelmäßig an einen Index angepasst. Damit trennt der

Lieferant die stabile Fertigungskalkulation von der volatilen Rohstoffkomponente.

Wie wird ein Rohstoffzuschlag berechnet?

Typischerweise ergibt sich der Zuschlag aus dem vereinbarten Rohstoffanteil am Produktpreis

multipliziert mit der prozentualen Indexveränderung. Maßgeblich sind die im Vertrag benannte

Indexquelle, der relevante Periodendurchschnitt und eventuelle Schwellenwerte. In der Praxis liegt der

Rohstoffanteil häufig zwischen 30 und 60 Prozent des Produktwerts.

Muss ein Rohstoffzuschlag symmetrisch sein?

Gesetzlich ist keine Symmetrie vorgesehen; die Ausgestaltung ist Verhandlungssache und kann je nach

Marktlage und Machtverhältnis variieren. Einkäufer sollten jedoch auf symmetrische Mechaniken

hinwirken, damit sinkende Rohstoffpreise automatisch zu Zuschlagsminderungen führen.

Unsymmetrische Regelungen sind ein häufiger Verhandlungsfehler und führen langfristig zu

strukturellen Preisnachteilen.

Welche Rohstoffe sind typischerweise betroffen?

Häufig betroffen sind Metalle wie Aluminium, Stahl, Edelstahl, Kupfer und Messing sowie technische

Kunststoffe wie Polyamid oder ABS. Auch elektrolytische und Edelmetalle in der Elektronikbranche

werden gelegentlich über Zuschlagsmechaniken abgebildet. Die Wahl des Rohstoffs sollte eng an die

tatsächliche Materialzusammensetzung des Produkts angelehnt sein.

Wie kann der Einkauf Rohstoffzuschläge kontrollieren?

Wichtige Kontrollen sind ein periodischer Indexabgleich, definierte Prüfpflichten vor Rechnungsfreigabe

und ein Auditrecht auf Nachweise des Lieferanten. Ergänzend bewährt sich eine Benchmarking-Klausel,

um den Zuschlag mit Markt- und Wettbewerbspreisen zu vergleichen. Überzählige oder falsch

berechnete Zuschläge können über Set-Off-Mechanismen verrechnet oder gekürzt werden.
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Was ist der Unterschied zwischen Rohstoffzuschlag und Preiserhöhungsklausel?

Ein Raw Material Surcharge ist an einen konkreten Rohstoffindex gebunden und wird regelmäßig, meist

automatisiert, neu berechnet. Eine Preiserhöhungsklausel erlaubt dagegen eine Verhandlung über den

Gesamtproduktpreis, oft nur nach definierten Kriterien oder Anlässen. Zuschläge bieten mehr

Transparenz und Kontinuität, erfordern dafür aber höhere administrative Kontrolle.


